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ÜBER UNS 

Die Koordinierungsstelle Präsenz 

versteht sich als vernetzte und ver-

netzende primär- bzw. universell-

präventiv tätige Fachstelle im Be-

reich religiös-begründeter Radikali-

sierung, Demokratiefeindlichkeit, 

Islamfeindlichkeit und ggf. auch 

Rechtsextremismus. Dabei ist die 

Koordinierungsstelle für die regiona-

len Akteur*innen Mittler, Moderator 

und Dialogpartner im besten Sinne 

sowohl im regionalen Netzwerk als 

auch in das landesweite Netzwerk 

hinein.  

Durch den Einsatz verschiedener 

Professionen, sowohl bei den 

hauptamtlichen Mitarbeiter*innen 

der Fachstelle als auch bei anlass-

bezogener Zusammenarbeit mit 

externen Fachkolleg*innen und Ex-

pert*innen dient die Koordinierung-

stelle Präsenz als regionale Stelle 

der Koordination und Kooperation. 

Demokratie in Modulen 
für Schulen, Bildungseinrichtungen und weitere Interessierte 

Modular aufgebaute Workshop-Angebote für Schulen, Bildungseinrichtungen, Vereine, Verbände, Jugend-

gruppen u.a.: Politische Bildung als Bestandteil wirksamer Prävention von Radikalisierung und Demokra-

tiefeindlichkeit 

Um Intoleranz und gruppenbezogener 

Menschenfeindlichkeit zu begegnen, ist 

es wichtig, Demokratie im Alltag zu erle-

ben und zu erlernen.  

Die Koordinierungsstelle Präsenz hat sich 

dies auf die Fahnen geschrieben und ar-

beitet mit verschiedenen Akteur*innen wie 

den Respekt Coaches  des Jugendmigrati-

onsdienstes der Caritas und dem Präventi-

onsteam der Polizeiinspektion Osnabrück 

zusammen, um das Demokratiebewusst-

sein von jungen Menschen zu stärken. 

Zunächst für die Jahrgangsstufen 8 bis 10 

an weiterführenden Schulen wurden so 

modular aufgebaute und individuell gestalt-

bare Workshops entwickelt. Die einzelnen 

Module umfassen 90 Minuten, also zwei 

Schulstunden, und sind für maximal 25 bis 

30 Personen ausgelegt. 

Da Präventionsangebote so früh wie mög-

lich ansetzen sollen und dürfen, besteht 

die Möglichkeit, angepasste Angebote 

auch für andere Altersklassen durchzufüh-

ren. 

Ebenso sind die Angebote nicht nur auf 

Schulen beschränkt, sondern stehen allen 

Bildungseinrichtungen, Jugendverbänden, 

Vereinen und sonstigen interessierten In-

stitutionen und Gruppen offen. 

Bei der Gestaltung und Durchführung ko-

operieren wir mit den Lehrkräften, (Schul-) 

Sozialarbeiter*innen bzw. Gruppenlei-

ter*innen. Gemeinsam besprechen wir die  

Vor- und Nachbereitung der Workshops, 

die wir gern begleiten. 

Für die beständige Weiterentwicklung un-

serer Angebote evaluieren wir die durchge-

führten Veranstaltungen mittels Fragebo-

gen und sind darüber hinaus für Anregun-

gen und konstruktive Impulse jederzeit 

dankbar. 

Gern stehen wir auch für sonstige Projekte 

und Veranstaltungen, die Sie in Ihrer Schu-

le, Einrichtung, Institution oder Gruppe 

durchführen möchten, zur Verfügung. 

Sprechen Sie uns bei Bedarf gern an, da-

mit wir gemeinsam mit Ihnen eine für Sie 

passende Lösung entwickeln können. 

Auf den folgenden Seiten möchten wir 

Ihnen dieses Angebot und die Koordinie-

rungsstelle Präsenz näher vorstellen. Fol-

gen Sie uns auf einer kleinen Reise durch 

die Module der Demokratieförderung und 

Resilienzstärkung. 

 

Hubert Reise 

Einrichtungsleitung 



Worum geht es? 

Basismodul – Demokratie und Gesellschaft 

Die Koordinierungsstelle Präsenz betreibt universelle Prä-

ventionsarbeit in Bezug auf religiös-begründete Radikalisie-

rung, Demokratiefeindlichkeit, Islamfeindlichkeit und ggf. 

auch Rechtsextremismus. 

Wir fokussieren uns also nicht nur auf sog. islamistische und neo-

salafistische Erscheinungen, sondern betrachten die entspre-

chenden Prozesse phänomenübergreifend. Dahinter stehen zwei 

Überlegungen: 

Zum einen besteht eine Wechselwirkung zwischen einem begin-

nenden Radikalisierungsprozess junger Muslim*innen und einer 

erlebten Ablehnung durch die sog. Aufnahmegesellschaft. Täglich 

erlebte Diskriminierungs- und Rassismuserfahrungen grenzen 

aus. Gleichzeitig sehnt sich jeder (nicht nur) junge Mensch nach 

Angenommensein und Wertschätzung. Wird dies nicht positiv 

erfahren, findet eine Hinwendung zu Gemeinschaften oder Peer-

Groups statt, die eben dieses Bedürfnis erfüllen. Und das können 

Gruppen mit Ansichten sein, die eine religiös- oder politisch be-

gründete Radikalisierung bedingen. 

Es ist also wichtig, nicht nur – das wäre eine antizipierte Stigmati-

sierung – die vermeintlich „Radikalisierungsgefährdeten“ im Be-

reich des sog. Islamismus in den Blick zu nehmen, sondern auch 

im Alltag, bewusst oder unbewusst, ausgeübte Diskriminierung 

und Rassismus bzw. dessen Akteur*innen. 

In diesem Zusammenhang sind die Desintegrationstendenzen in 

der sog. Mehrheitsgesellschaft von erheblicher Bedeutung. So-

weit junge Muslim*innen bzw. muslimisch gelesene junge Men-

schen (denn nicht jede*r, die*der z.B. arabisch „aussieht“, ist 

auch Muslima oder Muslim), die häufig hier geboren und aufge-

wachsen sind, Ausgrenzung erfahren, werden alle eigenen Inte-

grationsbemühungen konterkariert und in der Folge als sinnlos 

erlebt. 

Daher gehört zu einer wirkungsvollen Radikalisierungsprävention 

immer auch das Vermitteln gegenseitigen Kennenlernens und 

Verständnisses. 

Und zum anderen gibt es Schutz- und Risikofaktoren, die phä-

nomenübergreifend Radikalisierungsprozesse bei Vorliegen oder 

gerade Nicht-Vorliegen begünstigen. 

Neben der erwähnten erlebten Ausgrenzung und fehlendem An-

genommensein zählen hierzu das Fehlen sozialer Bindungen 

(z.B. hervorgerufen durch Wohnortwechsel), keine Wahrnehmung 

von Selbstwirksamkeit und damit kaum Handlungsfähigkeit, keine 

Wertevermittlung, geringe soziale Diversität und Perspektivlosig-

keit, um nur einige wesentliche Faktoren zu nennen. 

Antidemokratische Akteur*innen setzen an diesen Stellen an und 

bieten ein soziales Gefüge sowie einfache Lösungen im Sinne 

einer Reduktion von Komplexität. Klare Regeln mit einem missio-

narischen Gedanken, der im Sinne einer eigenen Aufwertung 

gleichzeitig eine Ideologie der Ungleichwertigkeit beinhaltet, sor-

gen für die Legitimation der eigenen Gruppe und Ansichten und 

entsprechende Delegitimation der Ansichten der Mehrheitsgesell-

schaft, sprich des demokratischen Rechtsstaats. 

Ob es sich an der Stelle nun um einen Gottesstaat islamistischer 

Prägung oder um politisch rechts- oder linksextreme Ansichten 

handelt, ist für die prozesshaften Faktoren, also für die Ansätze 

der Präventionsarbeit, zunächst nachrangig relevant. 

Vor diesem Hintergrund haben wir die nachfolgend beschriebe-

nen Workshop-Module entwickelt, um die jungen Menschen ihre 

Selbstwirksamkeit spüren und so in aktive Handlungsfähigkeit 

kommen zu lassen. 

Dabei unterstellen wir nicht ohne weiteres ein zielgruppenspezifi-

sches Defizit, z.B. am demokratischem Grundverständnis oder an 

Resilienz gegenüber antidemokratischen Akteur*innen, sondern 

diskutieren wertfrei mit den jungen Menschen, um über politische 

Bildung im Idealfall eine Art „Grundimmunisierung“ herzustellen, 

die sie befähigen soll, politische Zusammenhänge verstehen und 

kritisch betrachten, Mehrdeutigkeiten, Kontroversität und Plurali-

tät tolerieren und sich aktiv am politischen und gesellschaftlichen 

Geschehen beteiligen zu können. 

Die Module 

können ein-

zeln oder als 

zusammen-

hängendes Curriculum durchgeführt werden. Je nach Wis-

senstand der Teilnehmer*innen und Aktualität bestimmter 

Themen empfiehlt es sich, das Basismodul als Einstieg vor-

zuschalten. Bei ausreichendem Demokratieverständnis kön-

nen die themenspezifischen Module durchaus ohne diese 

Voraussetzung durchgeführt werden.  

Sie wünschen unsere Unterstützung zu weiteren Themen? 

Sprechen Sie uns an, und wir gestalten mit Ihnen zusammen 

einen Workshop gemäß Ihres Bedarfs. 

Was bedeutet Demokratie für unsere Gesellschaft und für 

jeden Einzelnen? Was sind die Vorteile und auch Nachteile, 

die das Leben in einer Demokratie mit sich bringt?  

Diese und andere Fragen werden vor allem in heutiger Zeit im-

mer wichtiger und auch in der Öffentlichkeit lautstark diskutiert. 

In einer Zeit, in der der Jugend vorgeworfen wird, „nicht politisch“ 

zu sein, und die Politikverdrossenheit scheinbar immer weiter 

zunimmt, scheint Demokratie „out“ zu werden.  

Im Basismodul „Demokratie & Gesellschaft“ wollen wir diesen 

und anderen Fragen auf den Grund gehen. 

Ziel ist die Ermutigung und Motivation, Möglichkeiten der Partizi-

pation zu erkennen, und sich mit der Relevanz der Demokratie 

auseinanderzusetzen. 

Dabei wollen wir uns mit aktuellen Themen wie Extremismus, 

Rassismus, Nationalismus aber auch Feminismus und Sexismus 

sowie anderen Themenbereichen des gesellschaftlichen Alltags 

auseinandersetzen.  



Modul 1 – Radikalisierung 
Bei diesem Präventionsangebot geht es 

um das Erkennen von und Vorbeugung 

gegen politisch und/oder religiös moti-

vierter Radikalisierung im sozialen Kon-

text der Teilnehmer*innen.  

Zunächst soll das Phänomen Radikalisie-

rung selbst den Teilnehmer*innen auf ver-

schiedenen Ebenen und in unterschiedli-

chen Handlungsfeldern aufgezeigt werden. 

Gleichzeitig gehen wir auf aktuelle gesell-

schaftliche Debatten in diesem Zusammen-

hang und wie hierauf, auch unter Berück-

sichtigung persönlicher Problemlagen, rea-

giert werden kann ein. 

Neben dem inhaltlichen Aspekt werden 

aber auch Grundsteine für die Identifikation 

mit der Gesellschaft gelegt. Diversity edu-

cation, interkulturelle Pädagogik und inter-

kulturelle Öffnung sind hier zentrale The-

men. 

Aufgegriffen werden auch Themen, die die 

Lebenswelten der Teilnehmer*innen in ei-

nen praktischen Zusammenhang mit dem 

ansonsten zu abstrakt wirkenden Grundge-

setz stellen. 

Das Ziel ist, den Teilnehmer*innen aus ver-

schiedenen Nationalitäten und Kulturen 

Möglichkeiten näher zu bringen, friedlich 

miteinander umzugehen und ein demokrati-

sches Verständnis kultureller und religiöser 

Unterschiede zu vermitteln. 

 

Die Veröffentlichung stellt keine Meinungsäu-

ßerung des BMFSFJ oder des BAFzA dar. Für 

inhaltliche Aussagen tragen die Autorinnen 

und Autoren die Verantwortung. 

 

Kooperationspartner*innen, 

die für die Präventionsmodule 

zusammmenarbeiten: 

Die Koordinierungsstelle Prä-

senz wird gefördert  aus dem 

Bundesprogramm „Demokratie 

leben!“ über das Landes-

Demokratiezentrum im Landes-

präventionsrat im Niedersäch-

sischen Justizministerium: 
Modul 3 – Wer bin ich? 

Für viele Teilnehmer*innen gehört die 

Nutzung des Internets zu einem wichti-

gen Bestandteil ihrer Freizeitaktivitäten. 

Mit ihrem Smartphone oder anderen Gerä-

ten besuchen die Teilnehmer*innen soziale 

Plattformen um sich auszutauschen und 

darzustellen. Besonders beliebt sind 

WhatsApp, Snapchat, Instagram, Facebook 

und Youtube. 

Gezielt platzieren extremistische Gruppie-

rungen auf diesen Seiten ihre Propaganda, 

die sie spezifisch auf ihre Zielgruppe, junge 

Menschen, abgestimmt haben. Das Internet 

bietet Extremist*innen eine breite Öffent-

lichkeit gegen geringen finanziellen Auf-

wand. So gab es beispielsweise in 2017 

mindestens 52.748 rechtsextreme Web-

Angebote. Des Weiteren bezeichnet das 

Bundesamt für Verfassungsschutz die sa-

lafistische Szene als die am schnellsten 

wachsende Strömung aus dem islamisti-

schen Spektrum. Die Zahl der Webangebo-

te umfasst auch hier viele Tausende. Die 

Folgen einer Radikalisierung sind für die 

einzelnen Personen in der Regel verhee-

rend. 

Ziel des Moduls ist es, die Teilneh-

mer*innen für subtile Formen extremisti-

scher Propaganda zu sensibilisieren. 

Modul 2 – Durchschaut 

Es gibt viele Fragen, mit denen sich Teil-

nehmer*innen im Jugendalter beschäfti-

gen wie z.B. „Wer bin ich? Wo gehöre 

ich hin? Wofür stehe ich?“  

Die Suche nach der eigenen Identität kann 

für manche Jugendliche eine Herausforde-

rung darstellen. Das soziale Umfeld — ge-

prägt vom Elternhaus, von Freunden, vom 

Schulalltag, von Medien, von sozialen Netz-

werken und vielem mehr— spielt bei dieser 

Suche eine wesentliche Rolle. In dieser 

Phase können junge Menschen in die Fän-

ge radikaler Gruppen geraten. 

Bei entsprechender Hilf- und Perspektivlo-

sigkeit ist dies für radikale Islamist*innen 

ein Nährboden, die sie für ihre Zwecke nut-

zen, um neue Anhänger*innen zu gewinnen 

und sie für ihre Ziele zu instrumentalisieren. 

Warum? Weil sie für all ihre Fragen und 

Alltagsprobleme einfache Antworten und 

Lösungen haben. Doch wohin führen diese 

„einfachen“ Lösungen? 

Im Rahmen dieses Moduls wollen wir mit 

Teilnehmer*innen interaktiv arbeiten und 

sie zu dieser Thematik sensibilisieren. 

Ziel des Moduls ist es, vor diesem Hinter-

grund aufzuzeigen, mit welchen Islambil-

dern wir konfrontiert sind und wie diese 

unseren Umgang mit Muslim*innen beein-

flussen. Die Teilnehmer*innen erhalten im 

Rahmen dieses Moduls einen Überblick 

über die Vielfalt und Komplexität des Islam. 



MIGRATION UND 

INTEGRATION 

IN DER DIAKONIE OSNABRÜCK 

STADT UND LAND: 

Café Mandela 

Koordinierungsstelle Präsenz 

Gewaltschutz-Projekt DeBUG 

Psychosoziale Beratung von Ge-

flüchteten in Melle 

Erich-Maria-Remarque-Haus 

Gemeinschaftsunterkünfte in    

Melle-Neuenkirchen und Riemsloh 

Gemeinschaftsunterkünfte in 

Georgsmarienhütte, sozialpädago-

gische Betreuung 

 

KONTAKT 

Koordinierungsstelle Präsenz 

gegen Radikalisierung und 

Demokratiefeindlichkeit 

Lohstraße 9 

49074 Osnabrück 

Telefon 0541 760 287-14 

Mobil  0178 630 01 33 

E-Mail praesenz@diakonie-os.de 

 

Eine Einrichtung der  

Diakonie Osnabrück  

Stadt und Land gGmbH 

www.diakonie-os.de 

Die Koordinierungsstelle Präsenz gegen 

Radikalisierung und Demokratiefeind-

lichkeit ist eingebettet in ein regionales 

und landesweites Präventionsnetzwerk. 

Mit einem multi-professionellen Team ste-

hen wir im Austausch mit Städten und Ge-

meinden, Schulen, dem Regionalen Lan-

desamt für Schule und Bildung (ehemals 

Landesschulbehörde), Bildungsträgern, 

Wohlfahrtsverbänden, Polizei und vielen 

mehr. Wir schulen Multiplikator*innen, ent-

wickeln Präventionsangebote und führen 

diese durch, initiieren und begleiten Projek-

te zu den Themenfeldern religiös-

begründete Radikalisierung, Demokratie-

feindlichkeit, Islamfeindlichkeit und ggf. 

auch Rechtsextremismus und sind erste 

Anlaufstelle bei Verdachtsfällen von Radi-

kalisierung mit Verweisberatung an lokale 

und landesweite Fachträger. 

Seit Herbst 2017 gibt es die Koordinie-

rungsstelle. Die Aufbauarbeit der ersten 

Jahre hat sich ausgezahlt. Die Koordinie-

rungsstelle ist im Jahr 2020 verstärkt so-

wohl wegen möglicher Radikalisierungsver-

dachtsfälle als auch im Hinblick auf die in 

dieser Publikation dargestellten für Schu-

len, Vereine und Verbände entwickelten 

primärpräventiven Schulungsmodule ange-

fragt worden. 

Wie eingangs erwähnt, ist die Koordinie-

rungsstelle Präsenz auch mit der Entwick-

lung, Durchführung und Begleitung weiterer 

Präventions-Projekte befasst. 

Ein gutes Beispiel dafür und gleichsam das 

Highlight des Jahres 2020 war die nieder-

sachsenweite Wanderausstellung „Was‘ 

los, Deutschland!? - Ein Parcours durch die 

Islamdebatte“, die über das Bundespro-

gramm „Demokratie leben!“ u.a. vom Lan-

des-Demokratiezentrum Niedersachsen 

gefördert wird. In Kooperation mit der Stadt 

Melle, dem Verein „Melle vernetzt e.V.“ und 

der Bürgerstiftung der Kreissparkasse Mel-

le war die Realisierung und Durchführung 

in Melle im Landkreis Osnabrück möglich. 

Die Ausstellung konnten wir im September 

2020 in der Stadtbibliothek Melle präsentie-

ren und damit einen hohen Bekanntheits- 

und Wirkungsgrad erzielen. 

Für die Meller 

Schulen hatten 

wir ein besonde-

res Angebot der 

Vor- und Nach-

bereitung durch 

unsere Mitarbei-

terin Du‘A Zeitun 

entwickelt, das 

sehr gut ange-

nommen wurde. 

Auf Landesebene stehen wir mit den ande-

ren lokalen Fachstellen „radius“ in Hildes-

heim und „RadiPräv“ in Göttingen in stetem 

Austausch und arbeiten eng mit dem Lan-

des-Demokratiezentrum im Landespräven-

tionsrat im Niedersächsischen Justizminis-

terium sowie dem  Verein für jugend- und 

familienpädagogische Beratung Nieder-

sachsen – beRATen e.V. in Hannover zu-

sammen. 

 

Planen Sie Projekte oder Veranstaltun-

gen im Bereich Demokratieförderung 

und Prävention und benötigen Sie dabei 

Unterstützung und fachliche Beglei-

tung? Kontaktieren Sie uns gern. Unse-

re Kommunikationsdaten finden Sie in  

der Info-Box links. 

Regionales und landesweites 
Netzwerk 

Du’A Zeitun von der Diakonie Osnabrück Stadt und Land, Koordinierungsstelle Präsenz (rechts). 

Links im Bild: Bürgermeister Reinhard Scholz, Stadt Melle. / © Stadt Melle (Foto) 

DAS NETZWERK DER 

FACHSTELLEN IN        

NIEDERSACHSEN: 

 

 

 

 

 

 

 


